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Illustrierten schweizerischen

MandwerKer-Zeitung
Abhandlungen über zeitgemässe Fragen

aus dem Gebiete des
Gas- und Wasserfaches und der Hygiene

a

es

es

$luê ber ©aSffiche.
SSoii 2tboIp5 Nieger, ßürid).

Set bent anfchelnenb hohen Eßreti bei Srennftoffei
für Me ©aifüche ift ei ali begreiflich ju firtben, baf
man batnadE) trachtet, burcf) altertet Apparate bie 2Birt=

fchaftllcljleit ber ©aiîocherel ju förbern. ®te gortfdjjritte,
roetcfje in Sejug auf bie Srennerîonfiruïtionen gemacht

mürben unb bie fielen Setfudje ber tntereffierenben Greife
mit allen Neuerungen, haben oermocht bahinjuroitlen, baf
bie ©ailüclje immer mehr fttf) einbürgerte, ©ehr ju begrüben

finb auch bie oerfcfjtebenen llnterfuc^ungen unb geft=

ftellungen über ben ©aioerbrauch in ben einzelnen

Haushaltungen unb haben mir heute fdjon einige Rahlen

erhalten, roelche uni ali fjanbhabe bienen lönnen, menn

ei gilt, bem Saien ein Söilb ju geben, mai ihn bie

©aiîocherel loftet, mai befonberi bann auch oon SBert

ift, menn behauptet roirb, baff man oiel ju oiel ©ai brause.

Ingenieur grit} SReurer bringt im ©aijournal inter-

effante 9luiführungen hierüber unb möchte ich nicht oer=

fehlen, bie 3ufammenftellung aui einigen Haushaltungen
hier rolebetjugeben (ftehe Tabelle unten).

3u biefer Säbelte bemerlt SReurer folgenbei:
Unter Nummer 1 unb 2 gibt er ben ©aioerbrauclj

aui feinem eigenen Hauihalt an. Seim SerfüdEj 3 ift
ber ©aioerbraudh jtemlich hoch, niai fich mit bem um
geroöhnlich hohen 9lnteit für SBarmmafferbereitung er=

flärt. S)er hMfte ©aioerbraudh erfcheint unter Nuim
mer 7. $n biefem galle mürben bie $ähterablefungen
am ©aiherb roödhentltch oorgenommen, roobei biefe fidj
in fehr meiten ©renjen nadh auf= unb abroärti fchman-
fenb geigen. @i liegt hier nachgemlefenermafjen ein

gaH non geitroeilig oerfchmenberifcher unb fehlerhafter
Sebtenung bei ©aiherbei burdh bai Küthenperfonal nor.
3m ©egenfat} fperju geigt fich unter Nummer 8 etn

Derhältniimäfig fehr niebriger ©aioerbraudh ; ei ift be=

3ät>rtid)er ©aémfcrauct) in &ut>ifmeter pro ^erfott beê ^awé^alteê

Nr. iflerforenjabl beë

§au§f)ttlt§

Sodjert au?fd)Keb-
tid) ®armra«ffer

bereitung

©armttmfferbereb
tung mit 2tpparat

S3evbraud) bei
SfBarmroaffevappa:
ratcë, umgerechnet
auf ben bei §erbe§

Kochen einfd)ltefi=
tid) 2Barmt»affer=
beteitung auf bem

•gerb

ißrojeutuater 2tnteit
ber SBartmoaffcvbc*
reitung in ber Kitdje
(§erb), gemeffen am
gefamten Küdjeni

gaëoerbraud)

1 8 104,5 48»/,,
-2 8 71,0 28,7 47,0 118,0 40°/,,
3 10 60,-5 52,0 85,0 145.5 58°/,,
4 5 — 43%

ermiftc't für bie
» ele'tiifdje Kildje

o 10 - 100,0 _
(•» 5 _ — — 120,0
7 4- — — 155,0 _ __
8 5 " - 80,0

»»SS»»»»»I«S»N»»»NVSW«USiSSS»M»S»I

^UI'
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Aus der Gasküche.
Von Adolph Rieger, Zürich.

Bei dem anscheinend hohen Preis des Brennstoffes
für die Gasküche ist es als begreiflich zu finden, daß

man darnach trachtet, durch allerlei Apparate die Wirt-
schaftlichkeit der Gaskocherei zu fördern. Die Fortschritte,
welche in Bezug auf die Brennerkonstruktionen gemacht

wurden und die steten Versuche der interessierenden Kreise

mit allen Neuerungen, haben vermocht dahinzuwirken, daß
die Gasküche immer mehr sich einbürgerte. Sehr zu begrüßen

sind auch die verschiedenen Untersuchungen und Fest-

stellungen über den Gasverbrauch in den einzelnen

Haushaltungen und haben wir heute schon einige Zahlen
erhalten, welche uns als Handhabe dienen können, wenn
es gilt, dem Laien ein Bild zu geben, was ihn die

Gaskocherei kostet, was besonders dann auch von Wert
ist, wenn behauptet wird, daß man viel zu viel Gas brauche.

Ingenieur Fritz Meurer bringt im Gasjournal inter-

estante Ausführungen hierüber und möchte ich nicht ver-
fehlen, die Zusammenstellung aus einigen Haushaltungen
hier wiederzugeben (siehe Tabelle unten).

Zu dieser Tabelle bemerkt Meurer folgendes:
Unter Nummer 1 und 2 gibt er den Gasverbrauch

aus seinem eigenen Haushalt an. Beim Versuch 3 ist

der Gasverbrauch ziemlich hoch, was sich mit dem un-
gewöhnlich hohen Anteil für Warmwafferbereitung er-
klärt. Der höchste Gasverbrauch erscheint unter Num-
mer 7. In diesem Falle wurden die Zählerablesungen

am Gasherd wöchentlich vorgenommen, wobei diese sich

in sehr weiten Grenzen nach auf- und abwärts schwan-
kend zeigen. Es liegt hier nachgcwiesenermaßen ein

Fall von zeitweilig verschwenderischer und fehlerhafter
Bedienung des Gasherdes durch das Küchenpersonal vor.
Im Gegensatz hierzu zeigt sich unter Nummer 8 ein

verhältnismäßig sehr niedriger Gasverbrauch; es ist be-

Jährlicher Gasverbrauch in Kubikmeter pro Person des Haushaltes

Nr. Person enza hl des

Haushalts

Kochen ausschließ-
lich Warmwnsser

bereitung

Warmwasserberei-
tuug mit Apparat

Verbrauch des

Warmwasserappa-
rates, umgerechnet
auf den des Herdes

Kochen einschließ-
lich Warmwasser-
bereitung auf dem

Herd

Prozentualer Anteil
der Warmwasserbe-
reitung in der Küche
(Herd), gemessen am
gesamten Küchen-

gnsverbrauch

1 S 104,5 48»/°
2 8 71,0 28,7 47,0 118,0 40°/.,
8 10 K0,5 52,0 85,0 145 5 58°/°
4 5 — — 43°/.,

ermilte't für die

eleltrische Küche
6 10 " 100,0
a 5 — — — 120,0

4 — — 155,0 __
« 5 - — 80,0 — —
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ïannt, bafj bet ®aShetb in biefem galle mit befonberer

©parfamfelt bebient tourbe. ©amtliche mitgeteilten
Rahlen ftammen au§ rooPhabenben, bürgerlichen HauS»

Haltungen. ©S jeigt fiel) auS ihnen, ba| ber Äußern
gaSoerbraudh bei Zubereitung beS SBarmroafferS auf
bem ©aSherb mit etma 120 cbm pro Qa^r unb Kopf
beS Haushaltes angefep ift. ïUîeurer gibt feine @r=

fahrung§jat)len mte folgt an : gür Slrbeiter» unb Klein»

hanbroerfetfamilien 60 cbm, für h**rfdjaftliche $auS=

haltungen 180 cbm, baS Sftittel bürfte etma bei 100 cbm

liegen, gntereffant ift eS nun, ben prozentualen © aS

oerbraud) für bie SBarmroaff erbereitung in
ber ©aSfüdfje ju erfehen. SEReurer gibt benfelben für
feinen eigenen Haushalt mit 48 bejm. 40 % an unb

ftetlt für anbere Küchen foldjen bis 58% feft. Ser
3lnfah oon 43 % für bie eleftrifche Küche ftammt oon

Bettmar, ©eneralfefretär beS SterbanbeS beutfdjjer ©leftro*

technUer. Plan fann roohl îaum fehlgehen, toenn man
al§ SRittel für bie SBarmroafferberettung in ber Küche

Stg. l.

einen ®aS oerbrauch »on 45% annimmt. @S finb auch

oon anberer ©eite fcfjon Zufammenfteßungen über ben

©aSoetbrauch in ben Haushaltungen gemalt toorben

unb gibt ber ©efunbheltStedhntfer unb HDiPntfer Stup
bäum im ©efunbheitS » Zugenieur Sir. 23, ©eite 424,

Jahrgang 1913 für feine gamille benfelben tote folgt an:
6—7 Köpfe für ©peifeberettung,
SBarmroaffergerolnnung,
Ktnberroäfche unb bügeln betfelben, toie ber

feinen SMfdfje,

pro Sag eine 2lufroenbung oon 9Rf. 0,25 bis 0,30 bei

einem ©aSpreiS oon SRI. 0,14 pro m® ®aS.
SieS bürfte einem Konfum oon runb 900 m® @aS

pro Zap entfprecljen ober pro Kopf 125 bis 150 nr.
Sîupaum fieflt feinen ©aSoerbrauch in baS SterhältniS
beS bei gleicher geuerung erforberltchen KohlenoerbraucheS,
ben er ^ter mit 10 kg pro Sag feftlegi. Stupaum ift
eS hier befonberS um ben hpgtenipen SSorteil ju tun,
toelchen bie ©aSfüclje unter SSetmeibung oon SRufi unb

Stauch nebft ©taub :c. bringt.
Sluch ©chrelber biefeS führt feit Zapeu eine genaue

Slufjetdhnung beS ©aSoetbraudheS in feinem Haushalt,
toelcher normaler SBeife auS brei ©rroadhfenen befiehl.

Ser tßerbrauch für ben gefamten Stebarf für bie

Küche, baS Sab unb Mügeln ber fämtlichen SBäfcp ftetlt
fief) pro Kopf auf runb 200 m' ©aS. Stefe Zahl
bürfte ftdh mit obigen eingaben oon SReitrer ooHEommen

bedien, roo nur ber ©aSoetbrauch für bie Küche atletn

.=8e««ttô („tmeifterbtait'O Str. 1«

angegeben ift. ©S liegt nun fep nahe, baff man fudht

ben ©aSoetbrauch in ber Küche auf baS geringfte 9Rafj

herunter zu befommen. Zeh fage immer, baff eS an
ber Hausfrau in erfter Sinte liegt, benn je mehr mit
tßerftänbniS in ber Küdhe geroirtfehaftet mirb, befto ge»

ringet toirb bie ®aSred)nung fein. SSo man eS nicht

oerfteht, bie geuerungSftelle praftifch auSzunüpn unb
baS Kochen unb traten ber ©igenart beS ©aSîodhenS

anzupaffen, helfen alle ©parljerbe unb fonftige Singe
nichts. Ser ©parherb ift bie Hausfrau felbft!
Sennocf) aber gibt eS Apparate, meldhe bem praîtifdhen
©inné ber Hausfrau unb Köchin helfenb nahefommen
unb foH in folgenbem auch auf biefe hingetoiefen fein.

Zn gig. 1 fehen mir einen ©aSlocher mit einem

aufgefaßten Sopf, baneben zwei SSorrichtungen, meldhe

geeignet ftnb, bie H^îSafe unb fich z^rftreuenbe SBärrne

gig. 2.

beim Kochen auSzunüpn. SinfS oom ©aSfjerb ift ek
©aSf par ring bargefteflt, meldher rote gig. 2 zeigt, um
ben Kochtopf gelegt roieb. 93eim Kochen zetftreut fidh

unterhalb beS Stoben § ber Kodhgefäp bie SBärrne unb

ftreicht teilroeife an ben SBanbungen ber Söpfe t)Ocf).

Sßßitb nun ber Sting um ben Sopf gelegt, fo erfolgt
biefe H«Pfäpung zwangsläufig unb bie SBarme lantc

ftch nicht feitlidh oetlieren. Ste SSetfuche, roeldhe mit
biefem SRtng angefteßt rourben, ergaben eine ©rfparntS
oon 10 unb mehr Prozent. Sabei ift aber bie Sin-

roenbung beS ©aSfpartingeS zu beachten. Set SRing

barf hödhftenS 7* cm oon ber SBanbung beS Kochtopfes

abfiehen, fonfi oerfdhledhtert fid) baS Stefultat. Um ben

Slbftanb genau einhalten zu formen, fmb im Zuuern
beS Wittges fleine -Roden oorhanben, bamit ber Stlng
nidht enger zufammengezogen roerben fann. Sie Ringe
roetben in oetfdhiebenen ©röpn angefertigt unb lap
ftcf) ®lu Ring für mehrere ©röpn Söpfe oerroenben,
ba er felbft roieber um etnige cm oerfießbar ift.

SBäpenb btefer ©aSfparring befonberS für baS

Kodhen ber tn ben Söpfen befindlichen ©peifen jc. be=

fiimmt ift, bringt baS rechts abgebilbete Sluffahroaffer»
fchiff eine SRöglichfeit, bie Sümpfe, roelche ben Koch»

töpfen entroeidhen, zur SBarmroafferbereitung zu benüpn.
Sie SBafferfepffe haben einen abgeftuften Stoben

unb fönnen baburch für oerfchieben grop Kochtöpfe oer»

roenbet roerben. @S läp fich roührenb beS Kochens

leidft SBaffer bis auf ca. 90 ° C etroürmen unb haben bie

Mustr. schweiz. Handw

kannt, daß der Gasherd in diesem Falle mit besonderer

Sparsamkeit bedient wurde. Sämtliche mitgeteilten
Zahlen stammen aus wohlhabenden, bürgerlichen Haus-
Haltungen. Es zeigt sich aus ihnen, daß der Küchen-

gasverbrauch bei Zubereitung des Warmwassers aus

dem Gasherd mit etwa 120 edm pro Jahr und Kopf
des Haushaltes angesetzt ist. Meurer gibt seine Er-
sahrungszahlen wie folgt an: Für Arbeiter- und Klein-
Handwerkerfamilien 60 ebrn, für herrschaftliche Haus-
Haltungen 180 edm, das Mittel dürfte etwa bei 100 edm

liegen. Interessant ist es nun, den prozentualen Gas-
verbrauch für die Warmwasserbereitung in
der Gasküche zu ersehen. Meurer gibt denselben für
seinen eigenen Haushalt mit 48 bezw. 40°/o an und

stellt für andere Küchen solchen bis 58°/» fest. Der
Ansatz von 43°/o für die elektrische Küche stammt von
Dettmar, Generalsekretär des Verbandes deutscher Elektro-

techntker. Man kann wohl kaum fehlgehen, wenn man
als Mittel für die Warmwasserbereitung in der Küche

Fig. 1.

einen Gasverbrauch von 45 °/o annimmt. Es sind auch

von anderer Seite schon Zusammenstellungen über den

Gasverbrauch in den Haushaltungen gemacht worden
und gibt der Gesundhettstechniker und Hygieniker Nuß-
bäum im Gesundheits - Ingenieur Nr. 23, Seite 424,

Jahrgang 1913 für seine Familie denselben wie folgt an:
6—7 Köpfe für Speisebereitung,

Warmwasfergewinnung,
Kinderwäsche und bügeln derselben, wie der

feinen Wäsche,

pro Tag eine Aufwendung von Mk. 0,25 bis 0,30 bei

einem Gaspreis von Mk. 0,14 pro Gas.
Dies dürste einem Konsum von rund 900 Gas

pro Jahr entsprechen oder pro Kopf 125 bis 150 wo'.

Nußbaum stellt seinen Gasverbrauch in das Verhältnis
des bei gleicher Feuerung erforderlichen Kohlenverbrauches,
den er hier mit 10 KZ pro Tag festlegt. Nußbaum ist

es hier besonders um den hygienischen Vorteil zu tun,
welchen die Gasküche unter Vermeidung von Ruß und

Rauch nebst Staub ec. bringt.
Auch Schreiber dieses führt seit Jahren eine genaue

Aufzeichnung des Gasverbrauches in seinem Haushalt,
welcher normaler Weise aus drei Erwachsenen besteht.

Der Verbrauch für den gesamten Bedarf für die

Küche, das Bad und Bügeln der sämtlichen Wäsche stellt

sich pro Kopf auf rund 200 Gas. Diese Zahl
dürste sich mit obigen Angaben von Meurer vollkommen

decken, wo nur der Gasverbrauch für die Küche allein

.-Zeitung („Meisterblatt", Str. à

angegeben ist. Es liegt nun sehr nahe, daß man sucht

den Gasverbrauch in der Küche auf das geringste Maß
herunter zu bekommen. Ich sage immer, daß es an
der Hausfrau in erster Linie liegt, denn je mehr mit
Verständnis in der Küche gewirtschaftet wird, desto ge-

ringer wird die Gasrechnung sein. Wo man es nicht

versteht, die Feuerungsstelle praktisch auszunützen und
das Kochen und Braten der Eigenart des Gaskochens

anzupassen, helfen alle Sparherde und sonstige Dinge
nichts. Der Sparherd ist die Hausfrau selbst!
Dennoch aber gibt es Apparate, welche dem praktischen

Sinne der Hausfrau und Köchin helfend nahekommen
und soll in folgendem auch auf diese hingewiesen sein.

In Fig. 1 sehen wir einen Gaskocher mit einem

aufgestellten Topf, daneben zwei Vorrichtungen, welche

geeignet sind, die Heizgase und sich zerstreuende Wärme

Fig. 2.

beim Kochen auszunützen. Links vom Gasherd ist e«
Gassparring dargestellt, welcher wie Fig. 2 zeigt, um
den Kochtopf gelegt wird. Beim Kochen zerstreut sich

unterhalb des Bodens der Kochgefäße die Wärme und

streicht teilweise an den Wandungen der Töpfe hoch.

Wird nun der Ring um den Topf gelegt, so erfolgt
diese Hochführung zwangsläufig und die Wärme kann

sich nicht seitlich verlieren. Die Versuche, welche mit
diesem Ring angestellt wurden, ergaben eine Ersparnis
von 10 und mehr Prozent. Dabei ist aber die An-

wendung des Gassparringes zu beachten. Der Ring
darf höchstens '/- em von der Wandung des Kochtopfes

abstehen, sonst verschlechtert sich das Resultat. Um den

Abstand genau einhalten zu können, sind im Innern
des Ringes kleine Nocken vorhanden, damit der Ring
nicht enger zusammengezogen werden kann. Die Ringe
werden in verschiedenen Größen angefertigt und läßt
sich ein Ring für mehrere Größen Töpfe verwenden,
da er selbst wieder um einige em verstellbar ist.

Während dieser Gassparring besonders für das

Kochen der in den Töpfen befindlichen Speisen rc. be-

stimmt ist, bringt das rechts abgebildete Aufsatzwasser-
schiff eine Möglichkeit, die Dämpfe, welche den Koch-

töpfen entweichen, zur Warmwasserbereitung zu benützen.

Die Wasserschiffe haben einen abgestuften Boden
und können dadurch für verschieden große Kochtöpfe ver-
wendet werden. Es läßt sich während des Kochens

leicht Wasser bis auf ca. 90 ° 0 erwärmen und haben die
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Unterfudßungen, redete permit angefteBt mürben, eine

©rfparntS an ©aS in bet ©aSfüdße bis 25 % gebradßt.

Sur ©ebtenung biefer ©efäße fei nocß bemerft, baß
eS empfeßlenSmert ift, ju beren SlbfteBung einen ©rei»

fuß ober fonftige geeignete Unterlage ju oermenben, ba=

mit ber ©opf meßt auf unreine glätten aufgeftetlt
merben fann, bie ben ©oben oerfeßmußen. gerner
îann fid) in bem ©efäß burdß bie ftarfe ©enüßung

Kalfftein anfeßen unb gibt eS etn einfaches Sttittel, bieS

jn oermeiben. ©in îlelneS, ßanbgroßeS Stücf meinen

SftarmotS, meines immer in bem ©efäfj bletbt, oer=

ßlnbert ben ftarfen jftteberfcßlag in bem SBaffetfdjiff
unb hat ftd^ btefe ©orfeßrung fdßon befienS bewährt.

®ie ermähnten beiben einfallen SHpparate finb geeignet,

©rfparniffe an ©aS ju förbern. Sfnbem fettenS ber

gacßleute benfelben reic^tic£)e ©eaeßtung gefdßenft rourbe,

fönnen fte jebermann befienS empfohlen merben, benn

eS ift fonft bei ben oft fo reflameßaft angeprtefenen

©aSfparapparaten größte ©orfidßt empfohlen.

(gortfeßung folgt).

Smfentaer ober fiemötflamnte?

©tefeS Kapitel erfuhr biefer ©age eine ©eleudßtung,

meldte aus ber ißrajeis ßeroorgeßenb, btinglidßex über
ben ©orjug ber Seucßtflamme bei grofjen 2Barmroaffer=

Apparaten fpxecßen bürfte, als alle iniffenfd^aftlid^en
9lbfjanblungen, bie über biefeS ©ßema fdßon gepflogen

mürben.

Qn einem ©abejimmer mußte etn SBarmroaffer*
Slutomat inftalliert merben unb hat man, metl fte meßt

rußen foBen, einem Apparate mit ©unfenflamme
ben ©orjug gegeben, ©iefer Slpparat, melier in feiner
fonftigen Konfination nicht ju ben <Scßledßten ju jäßlen

ift, gab p einer Steiße oon Klagen ©eranlaffung.
gmetmal finb in ganj furjer Seit ©eile an bemfelben
oerbrannt unb reparierte man immer baran herum.
©ineS frönen ©ages nun machte fidß in bem ©abe=

äimmer ein feßr unangenehmer ©erud) bemerfbar, roaS

bem ©efißer auffiel, als er im begriff mar, ein ©ab

p nehmen, Schließlich beïam ber SJlann einen be=

nommenen Kopf unb rief fetner grau, aber fdßon hatte

er potel bes bem Dfen entftrömenben KoßlenojpbgafeS
eingeatmet unb fiel feinet grau ohnmächtig in bte 9lrme.

©araufhin hatte man genug mit biefem — miferablen —
Apparate unb eS mußte ein anberer angefdßafft merben,
Sßie ber ©efißer ber Anlage aber nun bemerfte, ïam
er oom Stegen in bie ©raufe, benn ber neue Apparat
rooBte auch nidht funftionleren, oielmehr fing er an

fürchterlich P rußen' unb in furjer Seit mar baS ©abe»

jimmer ganj fchmarj. Stadßbem audh hier bie Sdßulb
an bem 3lpparate liegen mußte, oerlangte man etnen

©rfaß unb mürbe berfelbe auch geliefert, bodE» mar man
oorfidhtig genug, fidh beS Apparates etmaS anzunehmen
unb man rooBte bei ber SteulnftaBation babei fein, jftun
fteBte fidh heraus, baß bte Urfadhe beS SiicßtfunftioniexenS
ber Slpparate an ben 9lbjugSoerßältniffen lag,
benn biefe oerliefen folgenbermaßen :

®a für bte Ableitung ber 3lbgafe fein geeigneter

Kamin oorhanben mar, führte man fte burch ein in baS

greie münbenbeS ©lecßroßr. ©iefeS in einer burdh brei
SGßänbe gebilbeten SRifdße in bte göße gehenb, hatte

jum Slbfdßluß einen breßbaren Scßornftetnauffaß, meldßer

aber jebenfallè unter bem ©tnfluß ber falten SDBitterung

nicht redfjt funftionierte. Um baS ©ledßroßr unbeßlnbert
über ©adßßöße führen ju fönnen, hatte man einige 9lb>

minfelungen gemacht, fobaß aBe erben fließen ungünftigen
gaftoren jufammenfielen, benn buret) bie ©igenfeßmete
beS StoßreS hatte fteß biefeS nodß gefenft unb bte ßori=

jontale Settung ging teilroeife abroärtS. SSBte feßr bte

ungünftige SBirfung biefeS SlbjugeS fieß bemetfbar madßte,

fonnte auS bem Umftanb heraus beobacßlet merben, baß
bei auftretenber ©ife ber SBlnb in baS ©abejimmer
fiel unb um fid) bagegen ju fdßüßen, ßatte man eine

Klappe in baS Dfenroßr innerhalb beS ©abejimmerS
gemadßt. Db fie moßl bei ©enüipng be5 DfenS audß

reeßtjeitig geöffnet mürbe Qcß bejmeiße e§ auf ©runb
meiner ©rfaßrungen, roelcße idß bei biefen ©inrießtungen
fdßon madßte, feßr! —

Kurj unb gut, man barf fagen, baß bie SRicßtfunftion
beiber Slutomaten ßter in aflererfter Stnie auf bte 9lb=

jugäoerßältniffe jurüdfjufüßren maren unb ift ßier ein

grober Dtontagefeßler begangen morben. 2Ba§ biefer
aber mit bem ©unfen= ober Seucßtbrenner ju
tun ßat, bürfte ebenfo beuttteß flat fein, benn toäßrenb
leßterer bie Störung burdß ba§ Stußen anjeigte, führte
ber unooüfommene ©erbrennung§ptojeß bei bem ©unfen=
brenner betnaße ben ©erluft eineê SBienfdßenlebenS ßerbei.

©er ©eftßer ber älnlage meinte fdßließlidß audß, als er

fidß beffen überjeugen fonnte, baß ber geßler nidßt an
ben Apparaten lag, baß er bodß lieber ein oerrußteS
©abejimmer ben bebenftießeren golgen oorjieße. —

®ie 31b§ug§oerßältniffe mürben fo gut eS möglidß

mar oerbeffert unb ber Dfen mit ber Seudßtflamme
mirb nun bauernb gut arbeiten fönnen.

©ei biefer ©elegenßeit fei bemerft, baß bie breßbaren
Sdßornftetnauffäße nidßt immer bie gemünfdßte 3lbßilfe
bei fdßledßten Kaminen brtngen unb tut man gut, fidß

oon beren SCBirfung oon $eit ju P überjeugen.
A. R.

@tMcn über ben Mattf non

Apparaten für ffianniMffetüereituna unb

iibnttcbe 3racic.
(©ctitub.)

©odß audß foldßen ©reuen mirb ber Konfurrenjfampf
eS oft fdßmer madßen, bem ©uten ben ©orjug geben ju
fönnen unb beSroegen ßat man einen SBeg befdßritten,

roeldßer einen 3luSmeg feßaffen foBte, menn aud) ein

gutes gabrifat ju pretSroertem Angebot fommen muß.
©er ©aSbabeofen j. ©. ift ja längft nidßt meßr ein

Dbjeft, roeldßeS nur für ben ©egüterten befiimmt ift,
fonbern er mirb heute in ben fletnften SRtetSmoßnungen
aBen anbern SGßarmmafferbereitungSmetßoben dîrgejogen.
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Untersuchungen, welche hiermit angestellt wurden, eine

Ersparnis an Gas in der Gasküche bis 25 °/o gebracht.

Zur Bedienung dieser Gefäße sei noch bemerkt, daß
es empfehlenswert ist, zu deren Abstellung einen Drei-
fuß oder sonstige geeignete Unterlage zu verwenden, da-

mit der Topf nicht auf unreine Flächen aufgestellt
werden kann, die den Boden verschmutzen. Ferner
kann sich in dem Gefäß durch die starke Benützung
Kalkstein ansetzen und gibt es ein einfaches Mittel, dies

zn vermeiden. Ein kleines, handgroßes Stück weißen

Marmors, welches immer in dem Gefäß bleibt, ver-
hindert den starken Niederschlag in dem Wasserschiff
und hat sich diese Vorkehrung schon bestens bewährt.
Die erwähnten beiden einfachen Apparate sind geeignet,

Ersparnisse an Gas zu fördern. Indem seitens der

Fachleute denselben reichliche Beachtung geschenkt wurde,
können sie jedermann bestens empfohlen werden, denn

es ist sonst bei den oft so reklamehaft angepriesenen

Gassparapparaten größte Vorsicht empfohlen.
(Fortsetzung folgt).

Bunsenbrenner oder Lenchtslnnme?

Dieses Kapitel erfuhr dieser Tage eine Beleuchtung,

welche aus der Praxis hervorgehend, dringlicher über
den Vorzug der Leuchtflamme bei großen Warmwaffer-
Apparaten sprechen dürfte, als alle wissenschaftlichen

Abhandlungen, die über dieses Thema schon gepflogen

wurden.

In einem Badezimmer mußte ein Warmwaffer-
Automat installiert werden und hat man, weil sie nicht

rußen sollen, einem Apparate mit Bunsenflamme
den Vorzug gegeben. Dieser Apparat, welcher in seiner

sonstigen Konstruktion nicht zu den Schlechten zu zählen

ist, gab zu einer Reihe von Klagen Veranlassung.
Zweimal sind in ganz kurzer Zeit Teile an demselben

verbrannt und reparierte man immer daran herum.
Eines schönen Tages nun machte sich in dem Bade-

zimmer ein sehr unangenehmer Geruch bemerkbar, was
dem Besitzer auffiel, als er im Begriff war, ein Bad

zu nehmen. Schließlich bekam der Mann einen be-

nommenen Kopf und rief seiner Frau, aber schon hatte

er zuviel des dem Ofen entströmenden Kohlenoxydgases

eingeatmet und fiel seiner Frau ohnmächtig in die Arme.

Daraufhin hatte man genug mit diesem — miserablen —
Apparate und es mußte ein anderer angeschafft werden,
Wie der Besitzer der Anlage aber nun bemerkte, kam

er vom Regen in die Traufe, denn der neue Apparat
wollte auch nicht funktionieren, vielmehr fing er an

fürchterlich zu rußen und in kurzer Zeit war das Bade-

zimmer ganz schwarz. Nachdem auch hier die Schuld
an dem Apparate liegen mußte, verlangte man einen

Ersatz und wurde derselbe auch geliefert, doch war man
vorsichtig genug, sich des Apparates etwas anzunehmen
und man wollte bei der Neuinstallation dabeisein. Nun
stellte sich heraus, daß die Ursache des Nichtfunktiynierens
der Apparate an den Abzugsverhältnissen lag,
denn diese verliefen folgendermaßen:

Da für die Ableitung der Abgase kein geeigneter

Kamin vorhanden war, führte man sie durch ein in das

Freie mündendes Blechrohr. Dieses in einer durch drei
Wände gebildeten Nische in die Höhe gehend, hatte

zum Abschluß einen drehbaren Schornsteinaufsatz, welcher
aber jedenfalls unter dem Einfluß der kalten Witterung
nicht recht funktionierte. Um das Blechrohr unbehindert
über Dachhöhe führen zu können, hatte man einige Ab-
winkelungen gemacht, sodaß alle erdenklichen ungünstigen
Faktoren zusammenfielen, denn durch die Eigenschwere
des Rohres hatte sich dieses noch gesenkt und die hori-
zontale Leitung ging teilweise abwärts. Wie sehr die

ungünstige Wirkung dieses Abzuges sich bemerkbar machte,
konnte aus dem Umstand heraus beobachtet werden, daß
bei auftretender Bise der Wind in das Badezimmer
fiel und um sich dagegen zu schützen, hatte man eine

Klappe in das Ofenrohr innerhalb des Badezimmers
gemacht. Ob sie wohl bei Benützung des Ofens auch

rechtzeitig geöffnet wurde? Ich bezweifle es auf Grund
meiner Erfahrungen, welche ich bei diesen Einrichtungen
schon machte, sehr! —

Kurz und gut, man darf sagen, daß die Nichtfunktion
beider Automaten hier in allererster Linie auf die Ab-
zugsoerhältniffe zurückzuführen waren und ist hier ein

grober Montagefehler begangen worden. Was dieser

aber mit dem Bunsen- oder Leuchtbrenner zu

tun hat, dürste ebenso deutlich klar sein, denn während
letzterer die Störung durch das Rußen anzeigte, führte
der unvollkommene Verbrennungsprozeß bei dem Bunsen-
brenner beinahe den Verlust eines Menschenlebens herbei.
Der Besitzer der Anlage meinte schließlich auch, als er
sich dessen überzeugen konnte, daß der Fehler nicht an
den Apparaten lag, daß er doch lieber ein verrußtes
Badezimmer den bedenklicheren Folgen vorziehe. —

Die Abzugsverhältnisse wurden so gut es möglich

war verbessert und der Ofen mit der Leuchtflamme
wird nun dauernd gut arbeiten können.

Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß die drehbaren
Schornsteinauffätze nicht immer die gewünschte Abhilfe
bei schlechten Kaminen bringen und tut man gut, sich

von deren Wirkung von Zeit zu Zeit zu überzeugen.

k.
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Ammen siir WarmiMmitW und

ähnliche Zineche.

(Schluß.)

Doch auch solchen Treuen wird der Konkurrenzkampf
es oft schwer machen, dem Guten den Vorzug geben zu
können und deswegen hat man einen Weg beschritten,

welcher einen Ausweg schaffen sollte, wenn auch ein

gutes Fabrikat zu preiswertem Angebot kommen muß.
Der Gasbadeofen z. B. ist ja längst nicht mehr ein

Objekt, welches nur für den Begüterten bestimmt ist,
sondern er wird heute in den kleinsten Mietswohnungen
allen andern Warmwafferbereitungsmethoden vorgezogen.
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